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Das glückselige und unvergängliche Wesen (die Gottheit) kennt weder
selbst Schwierigkeiten, noch bereitet es sie einem anderen; daher
hegt es weder Zorn noch Wohlwollen; denn nur bei einem schwachen
Wesen sind derartige Regungen möglich.
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Der Tod ist für uns ein Nichts; denn was der Auflösung
anheimgefallen ist, besitzt keine Empfindung mehr, was aber keine
Empfindung mehr hat, bedeutet für uns nichts mehr.
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Die höchste Empfindung der Lust liegt da, wo alles Schmerzende
beseitigt ist. Denn wo die Lust ist, da gibt es, solange sie
dauert, weder Schmerz noch Trübsal, noch beides zusammen.



4



Der Schmerz dauert nicht ununterbrochen im Fleische, sondern der
heftigste Schmerz währt nur sehr kurze Zeit; wenn er nur die Lust
im Fleisch übersteigt, bleibt er nicht viele Tage. Und auch
langwährende Schmerzzustände bergen immer noch ein Mehr von Lust
als von Schmerz im Fleische.
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Man kann nicht in Lust leben, ohne mit Vernunft, anständig und
gerecht zu leben; aber man kann auch nicht vernunftvoll, anständig
und gerecht leben, ohne in Lust zu leben. Wem aber die
Voraussetzungen zu einem vernunftvollen, anständigen, gerechten
Leben fehlen, der kann auch nicht in Lust leben.
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EPIKUR

40 Hauptlehrsatze zum
Auswendiglernen

Epikur (341-270 v. Chr.) war ein griechischer Philosoph, Begriinder des
Epikureismus und der epikureischen Schule. Diese im Hellenismus parallel
zur Stoa entstandene philosophische Schule hat durch die von Epikur
entwickelte hedonistische Lehre seit ihren Anféingen zwischen Anhéngern
und Gegnern polarisierend gewirkt. Sie war und ist durch ein verbreitetes
Missversténdnis des epikureischen Lustbegriffs Fehldeutungen ausgesetzt.
Epikurs Ethiklehre zielt im Kern auf Erh6hung und Verstetigung der
Lebensfreude durch den Genuss eines jeden Tages, womdglich jeden
Augenblicks, wie es das Motto des Horaz: carpe diem (nutze den Tag)
besagt. Dazu gilt es, alle Beeintrdachtigungen des Seelenfriedens zu
vermeiden und gegebenfalls zu liberwinden, die aus Begierden, Furcht
und Schmerz erwachsen kénnen. Die Lust am Leben stetig auszukosten,
macht die Kunst des epikureischen Weisen aus.

schattenlos Verlag





OEBPS/Fonts/CrimsonTextregular.ttf


